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Die Textilindustrie in der E W G

Christian Franck, Brüssel

D ie Textilindustrie ist als einer der ältesten Wirt­
schaftszweige zugleich lange Zeit der wichtigste 

Industriezweig Europas gewesen; er deckte einen be­
deutenden Teil des Welttextilbedarfs.

Seit etwa drei Jahrzehnten jedoch steht die westeuro­
päische TextiHndustrie in einem schwierigen Umstruktu­
rierungsprozeß, den eine völlig veränderte Wettbe­
werbssituation auf dem Weltmarkt erzwungen hat. Es 
ist ihr bis heute nicht gelungen, an dem allgemeinen 
wirtschaftlichen Aufschwung der Nachkriegsjahre teil­
zunehmen. Die jährliche Produktionszunahme von 1950 
bis 1960 erreichte in der EWG-Textilindustrie im Durch­
schnitt nur knapp 4 “/o.

PRODUKTION

Von der Weltproduktion an textilen Rohstoffen in Höhe 
von 20,4 Mill. t entfallen jedoch auf die EWG mit 
3,94 Mill. t im Jahre 1961 immer noch 19*/o. Dieser hohe 
Anteil verdeutlicht die bis heute behauptete besondere 
Stellung auf dem Weltmarkt. Größter Produzent inner­
halb der EWG ist die Bundesrepublik Deutschland 
(1,24 Mill. t), gefolgt von Frankreich (1,03 Mill. t), Italien 
(0,88 Mill. t), Belgien/Luxemburg (0,45 Mill. t) und den 
Niederlanden (0,34 Mill. t).

Produktionseniwicklung der Textilindustrie
(1953 = 100)

Länder 1955 1957 1959 1961

Bundesrepublik 116 128 125 133
Belgien/Luxemburg 109 121 109 127
Niederlande 109 112 113 123
Frankreich 102 122 107 120
Italien 95 110 116 126
EW G 107 121 116 127
England 98 9Ä 91 92

Jahr Wolle Baum­
wolle Jute Reyon Zell­

wolle
Syn­

thetics

1950 633 1 518 234 175 228 4
1954 675 1732 566 217 276 26
1958 692 1 748 519 225 313 73
1959 950 1720 513 242 321 106
1960 1 013 1 861 523 258 332 144
1961 1 017 1 875 430 . 263 347 175
W ell
1961 1 461 11 228 2 566 1 139 1470 709

Die wichtigsten Sektoren nach Umsatz und Beschäftig­
ten sind die Baumwollindustrie, die Wollindustrie, die 
Chemiefaserindustrie und die Juteindustrie. Die Produk- 
tionsentwicklung dieser speziellen Bereiche nahm seit 
1950 vorstehende Verläufe.

D i e  B a u m w o  1 1 i n d u s t r i e

Rohbaumwolle wird in der EWG nur in geringem Um­
fang hergestellt. Ausschließlich in Italien werden auf 
geringen Anbauflächen jährlich etwa 10000t geerntet.

In der Verarbeitung von Rohbaumwolle erreichen die 
einzelnen EWG-Länder folgende Produktionszahlen:

Produktion von Baumwollgarnen und -geweben 
1955 und 1961

(in 1000 t)

Länder
Baumwollgarne Baumwollgewebe

1955 1961 1955 1961

Bundesrepublik 373 403 259 280
Belgien/Luxemburg 108 103 59 69
Niederlande 70 76 63 71
Frankreich 265 315 184 232
Italien 150 196 101 131
EWG 965 1 094 666 782
England 339 252 254 194

Q u e l l e :  OECD 1962, L'industrie textile en Europe.

Q u e l l e :  L'Industrie textile en Europe 1960—61 (OECD, Paris 1962) 
Bulletin statistique de OECD — Statistiques générales.

Das Gesamtbild des Produktionsverlaufes der Textil­
industrie in den Mitgliedsländern der EWG setzt sich 
aus einer Reihe unterschiedlicher Entwicklungen in den 
einzelnen Branchen dieses Industriezweiges zusammen. 
Hier zeigen sich teilweise entgegengesetzte Tendenzen.

Produktionsentwicklung der wichtigsten Bereiche 
der EWG-Textilindustrie

(in 1000 t)

Q u e l l e :  OECD, Statistique Industrielle — Jahresbericht der
deutsdien Textilindustrie 1961.

Die Gesamtproduktion in der EWG erreichte in den 
Jahren 1953 — 1959 nur einen Zuwachs von 8®/o für 
Baumwollgarne und von 14 Vo für Baumwollgewebe. 
Die Anstiegsraten in den einzelnen Ländern der EWG 
sind recht unterschiedlich. Die Produktion von Baum­
wollgarnen stieg in der Bundesrepublik im Vergleichs­
zeitraum um 16«/», in den Niederlanden um 10®/», in 
Italien um 5®/o und in Frankreich um 4®/o. Bei Baum- 
wollgeweben stieg die Produktion in Belgien/Luxem­
burg um 33*/o, in der Bundesrepublik um 15®/», in 
Italien lum 11®/» und in Frankreich um 9 “/». In allen 
Ländern stellt sich als Hauptproblem die ständig wach­
sende Importkonkurrenz. In der Bundesrepublik haben 
beispielsweise von 1952 bis heute 90 Unternehmen ihre 
Arbeit eingestellt.

Es ist fraglich, ob es gelingt, die Ertragslage der Unter­
nehmen wesentlich zu verbessern. Der Verlust der 
traditionellen Absatzmärkte, unter dem alle EWG- 
Länder zu leiden haben, wiegt schwer. Hinzu kommt 
eine verschärfte Konkurrenz auf den heimischen Märk­
ten durch Produkte aus Ländern, die im Zuge ihrer 
eigenen wirtschaftlichen Entwicklung auf der Grundlage 
der vorhandenen Rohstoffe nicht nur als Absatzmarkt 
europäischer Erzeugnisse ausfallen, sondern die ihrer­
seits Absatzmöglichkeiten in den EWG-Märkten suchen 
und auf Grund ihrer niedrigen Erzeugerpreise ouch 
finden.

Die Baumwollindustrie der EWG ist durch eine weite 
Streuung ihrer Produktionsstätten und eine nur unzu­
reichende Spezialisierung gekennzeichnet. Dadurch er-
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Schwert sich ihre Konkurrenzfähigiciet noch in besonde­
rem Maße. Erst in jüngster Zeit werden energische 
Anstrengungen zur Modernisierung unternommen und 
tiefgreifende Strukturreformen durchgeführt.

Die verringerte Bedeutung Europas als Produzent von 
Boumwoilerzeugnissen verdeutlichen folgende Zahlen: 
1913 vereinigte Europa noch 91 "/o des Welthandels an 
Baumwollprodukten auf sich, 1955 waren es noch 50 “/o 
und 1959 nur noch 45 "U. 1913 wurden 58"/o der euro­
päischen Produktion ausgeführt, heute sind es gut 
10*/o (den Intra-Europahandel ausgeschlossen).

D ie  W o l l i n d u s t r i e

Die Produktion in den einzelnen Verarbeitungsstufen 
der Wollindustrie erreichte 1961 folgende Höhe:

Wollproduktion in den EWG-Ländern T961
(in 1000 t und •/»)

Länder
W oll­
garn

ab­
solut ”A

Kannm-
garn

ab­
solut

”/o

Streich­
garn

ab­
solut

Woll- 
gewebe u. 

Decken

ab­
solut Vo

ßundesrepubl. 
Belg./Lux. 
Niederlande 
Frankreich 
Italien

35.1
26.2 

1,8
86,3
57,0

17
12.7 
0,9

41.8 
27,6

53,4
35.7
10.7 
92,2 
59,9

21,2
14,2
4,2

36,6

60.3
18.4
17.7
54.8

23,8 135,3

21,1
6,4
6,2

19.1
47.2

63.1
26.3 
28,5
69.2
84.4

23,2
97

10.5
25.5 
31,1

EWG 206,4 100 251,9 100 286,5 100 271,5 100

Q u e l l e :  Jahresbericht der deutschen Textilindustrie 1961.

Die Bedeutung der Wollindustrie der einzelnen EWG- 
Länder läßt sich am besten am Rohstoffverbrauch dar­
stellen. Gemessen am gesamten Rohstoffverbrauch der 
EWG, der sich von 1953 bis 1961 von 480000 t auf 
640000 t erhöhte, ist die französische Wollindustrie füh­
rend vor der itaHen'ischen, in der fast ein Drittel der 
Gesamtbeschäftigten der EWG-WolHndustrie tätig sind. 
Vom Gesamtverbrauch 1961 entfallen auf Frankreich 
34,4®/o, Italien 34"/o, die Bundesrepublik 19,9“/o, Bel­
gien/Luxemburg 8,1 Vo und die Niederlande 3,6 Vo. Der 
trotz einer im Verhältnis zu Italien und zur Bundes­
republik geringeren Beschäftigungszahl hohe Rohstoff­
verbrauch Frankreichs erklärt sich aus dem hohen Anteil 
der erzeugten Halbfertigfabrikate, die großen Materi­
aleinsatz und wenig Arbeitskraft beanspruchen.

Hinsichtlich der Art des Rohstoffverbrauchs hat sich in 
der Wollindustrie der EWG in den letzten Jahren eine 
merkliche Umstrukturierung ergeben. Während 1953 
noch zu 59,5 Vo Schurwolle, 19,8Vo andere Wollen, 
9,7 Vo Chemiefasern und 11,0Vo andere Fasern ver­
braucht wurden, waren es 1961 zu 52,2 ®/o Schurwolle, 
19,7Vo andere Wollen, 13,7Vo Chemiefasern und 14,4®/o

Struktur des Rohstoffverbrauchs 1961
(in 1000 t)

Länder
Schurwolle 
und feine 
Tierhaare

andere 
Wollen als 
Schurwolle

Chemie­
fasern

andere
Fasern

Verbrauch
insges.

ßundesrepubl. 70,1 12,2 22,2 2,4 127,9
Belg./Lux. 33,3 4,9 6,6 7,1 51,9
Niederlande 9,7 4,3 7,0 1,6 22,5
Frankreich 136,6 20,7 32,9 307 220,9
Italien 84,8 84,2 19,4 29,9 218,3
EWG 334,5 126,3 88,1 71,7 641,6
England 214,1 43,5 36/ 15,9 310,2
USA 171,0 59,5 58,4 13,9 302,8

andere Fasern. Besonders stark haben sich die Mi­
schungen von Wollfasern mit künstlichen und syntheti­
schen Fasern durchgesetzt.

Im Vergleich zu England und den USA ist der Rohstoff- 
'einsatz in der EWG am geringsten aiuf Schurwolle 
orientiert. Während in England noch 69 Vo und in den 
USA 56®/o des Rohstoffverbrauchs in der Wollindustrie 
auf Schurwolle entfallen, sind es im EWG-Durchschnitt 
nur noch 52“/o. Allerdings ist die Verbrauchsstruktur 
in den EWG-Ländern sehr unterschiedlich. Am stärk­
sten sind Belgien mit 64®/o und Frankreich mit 62 ®/o auf 
Schurwolle ausgerichtet. Die Bundesrepublik verarbeitete 
zu 55®/o Schurwolle, die Niederlande noch zu 44®/o 
und Italien zu nur 39 “/o.

Vergleicht man das Verhältnis vom Gesamtverbrauch 
zum Fasereinsatz (Chemie- und andere Fasern), so liegt 
der EWG-Durchschnitt mit einem 25“/o-igen Anteil der 
Fasern am Gesamtrohstoffeinsatz noch über demje­
nigen der USA mit 24®/o und Englands mit 17®/o. Inner­
halb der Wirtschaftsgemeinschaft weisen die Nieder­
lande mit 38 ®/o den höchsten Faseranteil aus, den 
niedrigsten die Bundesrepublik mit 15®/o. Dazwischen 
liegen Frankreich mit 28 ®/o, Belgiien mit 27 ®/o und Italien 
mit 23«/o.

C h e m i e f a s e r i n d u s t r i e

Wenn auch die Chemiefaserindustrie ihrer Struktur 
nach nicht unbedingt mit der Textilindustrie verwandt 
ist, so wird sie doch allgemein wegen der starken Ori­
entierung ihrer Erzeugnisse zur Textilindustrie zu die­
sem Industriezweig gerechnet. Unter den textilen Roh­
stoffen nehmen die chemischen Fasern heute den 
zweiten Platz hinter der Baumwolle und vor der Wolle 
ein. Besonders die synthetischen Fasern haben durch 
ihre guten Mischungsfähigkeiten verstärkt Anwendung 
gefunden. Es scheint sich langfristig sogar eine teil­
weise Substitution der Kunstfasern durch synthetische 
fasern abzuzeichnen.

Auf Wolle und Baumwolle hat das Erscheinen der 
künstlichen und synthetischen Fasern bisher keine nach­
teiligen Auswirkungen gehabt, dagegen ist der relative 
Verbrauchsrückgang von Leinen und Hanf eindeutig

Weltproduktion und geplante Kapazität an Chemie­
fasern (Reyon, Zellwolle, Synthetics)

(in 1000 t)

Chemiefasern
Produktion Geplante

Kapazität

1959 1 1960 1 1961 1962 1 1963

Z e l l u l o s e  B a s i s  
Chemiefäden 

Bekleidungs-Reyon 760 799 840 999 1 022
Techn. Reyon 338 337 313 379 383
Reyon insgesamt 1 098 1 136 1 153 1 378 1 410

Chemiespinnfasern
Zellwolle 1 426 1 468 1 539 2 088 2129

Zellulose-Basis insgesamt 2 524 2 604 2 692 3 466 3 539

S y n t h e s e  B a s i s
Synthetisdie Fasern 226 292 333 506 639
Synthetische Fäden 351 418 498 706 888
Synthese Basis insges. 577 710 831 1 212 1 527

T e x t i l e  G l a s f a s e r n 86 108 97 164 188
Chemiefasern insgesamt 3 187 3 422 3 620 4 842 5 254

Q u e l l e ;  OECD ComitÄ des Textiles 1962. Q u e l l e ;  Jahresbericht der deutschen Textilindustrie 1961.

IV Wirtschaftsdienst 1963/11



das Ergebnis eines Substitutionsprozesses. Ihr Anteil 
an der Weltproduktion von Textilrohstoffen hat sich 
seit Aufkommen der Chemiefasern von 19"/o auf knapp 
3 ”/o (1959) verringert.

Der gestiegene Verbrauch an Chemiefasern spiegelt 
sich in ihren Produktionszahlen wider, die in den EWG- 
Ländern einen wesentlich bedeutenderen Aufschwung 
als die der Texilindustrie insgesamt erreichten. Die 
Bundesrepublik war 1961 der größte Chemiefaserpro­
duzent innerhalb der EWG. Auf sie fielen allein 39®/o 
der Gesamtproduktion. Italien nahm mit 27 Vo den 
zweiten Platz ein, gefolgt von Frankreich mit 22 Vo, den 
Niederlanden mit knapp SVo und Belgien/Luxemburg 
mit gut 4 */(».

EWG-Produktion von Zellwolle, Reyon und Synthetics
(in 1000 t)

Länder
Zellwolle

1951 19(51

Reyon

1951 I 19(51

Synthetics

1951 1961

Bundesrepubl 127,9 155,1 54,0 75,5 lA  64,0
Belg./Lux. 16,9 20,5 12,4 13,2 1,1 3>
Niederlande 11,8 14,9 24,4 34,0 1,6 12,9
Frankreich 46,8 67,3 57,1 56,5 7,6 51,3
Italien 65,4 89,6 65,2 83,8 77 43,5
EW G 268,8 347,4 213,1 263,0 25,4 175,4
England 75,9 138,8 98,4 119,8 12,0 67,3

Q u e l l e :  OECD und Jahresbericht der deutschen Textilindustrie 
1961.

Die Herstellung synthetischer Fasern und Fäden hat in 
Europa seit 1950 einen beträchtlichen Aufschwung ge­
nommen. In der EW G stieg die Produktion von 42(XX)t 
im Jahr 1950 über 254000t (1954), 732000t (1958), 
1050000 t (1959), 1 434 000 t (1960) auf 1 754000 t im 
Jahre 1961. Das bedeutet seit 1950 eine Wachstums­
rate von 415 ®/o.

Diese erstaunliche Entwicklung basiert im wesentlichen 
ouf den besseren technischen Eigenschaften der neuen 
Fasern sowie auf den niedrigen Preisen, die zumindest 
für einen Teil der Fasern heute charakteristisch sind. 
Bei einigen Arten hat sich die Preisbildung noch nicht 
stabilisieren können, doch werden sich bei ihnen die 
Kapazitätsousweitung und Ausnutzung der Koitende- 
gression ebenso in einer tendenziellen Preissenkung 
niederschlagen wie es bei den künstlichen Fasern am 
eindrucksvollsten das Beispiel Nylon lehrte, dessen 
Preis seit 1952 um mehr ols 40 "/o gesunken ist.

Eine weitgehende Substitution der Zellulosefaser durch 
die Synthetics ist für die unmittelbore Zukunft nicht zu 
erwarten. Die Ausnahmesituation der USA, wo sich die 
Produktion der Zellulosefasern in den letzten Jahren 
um etwa 8—10 “/o verringert hat, gilt vorläufig nicht für 
den EWG-Markt. Der zum Teil noch bestehende Preis­
unterschied zwischen beiden Faserarten läßt vorerst 
nur auf einigen Gebieten einen gradiuellen Ersatz der 
Zellulo'sefasern zu, so etwa in der Bekleidungsindustrie.

In der Welt insgesamt, ebenso wie in der EWG, haben 
sich Produktion und Verbrauch von Zellulosefasern bis­
her ständig erhöht, sieht man von der allgemeinen 
Textilkrise des Jahres 1958 ab. Schwierigkeiten hin­
sichtlich der zukünftigen Produktionsmöglichkeiten kön­
nen der Zelluloseindustrie der EWG allerdings aus 
ihrer, großen Exportabhängigkeit (35 "/o) vor ollem von 
nichteuropäischen Märkten erwachsen.

Verschärfte internationale Konkurrenz (Japan) und zu­
nehmende eigene Fabrikationsaufnahme der Entwick­
lungsländer lassen bereits Schwierigkeiten erkennen. 
Unternehmen dieses Zweiges der Textilindustrie weisen 
daher in ihren Jahresberichten immer häufiger auf die 
Gefahr struktureller Überkapazitäten hin. Man ist be­
müht, die Abhängigkeit von den Marktchancen der 
Zellulosefasern durch Ausweitung des Produktionspro­
gramms auch auf Synthetics zu verringern. Dies er­
scheint um so vorteilhafter, als hier die Gewinnrate 
noch verhältnismäßig hoch Hegt und ©ine schwächere 
Konkurrenzsituation zwischen den Anbietern besteht, 
als es auf dem Zellulosefasermarkt der Fall ist.

Aus diesen Entwicklungstendenzen läßt sich in den 
EWG-Ländern für die kommenden Jahre eine Produk­
tionsverschiebung zugunsten der Synthetics ableiten. 
Diese ist nicht das Ergebnis einer inländischen Ver­
brauchsabnahme on Zellulosefasern, sondern bedingt 
durch den Verlust wichtiger Exportmärkte für diese 
Fasern und einen zugleich wachsenden EWG-Bedarf 
an Synthetics.

Eine weitere Tendenz im Rohstoffverbrauch der Textil­
industrie ist festzuhalten. Die Mitgliedsländer der EWG, 
die zusammen über die zweitgrößte Textiilindustrie der 
Welt verfügen, sind in ihrer Versorgung mit natürlichen 
Rohstoffen fast vollständig vom Import aus Drittlän­
dern abhängig. Lange Zeit erlaubten ihre Fertigwaren­
exporte die Einfuhren an Baumwolle und Wolle zu 
kompensieren. In jüngster Zeit jedoch entwickelt sich 
die Handelsbilanz mit einem ständig steigenden De­
fizit, und zwar in dem Maße, wie sich die traditionelle 
Kundschaft der Textilindustrie selbst industr^iolisiert 
und somit als Abnehmer textiler Fertigwaren ausfällt.

Wenn auch der Exportüberschuß an Chemiefasern etwa 
60®/o des Wollimportdefirits oder 40 Vo des Boumwoll- 
defizits deckt, so bleibt doch das Gesamtdefizit noch 
beträchtlich.

Langfristig ist daher mit einer weiteren Verschiebung 
des Rohstoffverbrauchs zugunsten der Chemiefasern zu 
rechnen. Der westeuropäische Verbrauch von vollsyn­
thetischen Chemiefasern, der sich 1959 ouf 300 Mill. Ibs 
belief, dürfte siich bis 1970 auf 1,1 Mrd. Ibs erhöhen 
und damit den Verbrauch der USA nahezu erreichen 
(1959 nur etwa 50«/o des US-Verbrauchs).

Verbrauch an Bekleidungsfasern in ausgewählten 
Ländern 1960

(kg je Kopf der Bevölkerung)

Länder Ins­ Baum­ Wolle Zellwolle
gesamt wolle u. Reyon Synthetics

Belg./Lux.
Frankreich
Italien
Niederlande
Bundesrepubl.
England
USA
Japan
Indien
Brasilien

10,6
9,5
7,3

11,912,6
12,7
15,510,1
2,0
5,0

5,4
5,2
3.8
6.9 6,1 
6,0

10,3
5.0 
1,8
4.0

2,1
1,4
1,2
1,9

1:?

2.4 0,7
1.8 0,96
1.8 0,48
2,3 0,85
3.5 0,8
3,2 1,2
2.5 1,9
2.8 1,18
0,1 0,04
0,6 0,07

Q u e l l e :  Jahresbericht der deutschen Textilindustrie 1961.
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Zu einer allgemeinen Substituierung der natürlichen 
Rohstoffe wird es allerdings nicht kommen. Allein der 
Umstand, daß kein einziger Fasertyp einen anderen 
vollkommen ersetzen kann, spricht dafür. Außerdem 
handelt es sich bei den Chemiefasern nicht um einen 
prinzipiellen Ersatz der natürlichen Fasern, sondern 
eher um eine nützliche und notwendige Bereicherung 
der textilen Rohstoffe.

Langfristige Schätzungen über die Rohstoffversorgung 
in der Textilindustrie kommen trotz des augenblick­
lichen Überangebots on natürlichen Rohstoffen in ge­
wissen Ländern zu dem Ergebnis, daß die Versorgung 
der Erdbevölkerung keineswegs als gesichert ange­
sehen werden kann, wenn es nicht gelingt, die Pro­
duktion an Chemiefasern beträchtlich auszuweiten. Es 
erscheint nicht möglich, die Herstellung natürlicher 
Rohstoffe wesentlich zu erweitern. Dagegen wird die 
zu erwartende Bevölkerungsvermehrung eine bedeu­
tende Steigerung des Textilverbrauchs hervorrufen. 
Nach einer Schätzung werden im Jahre 1965 5 Mrd. 
Menschen etwa jährlich 40 Mill. t Textilien benötigen, 
von denen nur etwa 15 Mill. t aus natürlichen Rohstof­
fen hergestellt werden können.

D i e J u l e i n d u s t r i e

Die Juteindustrie befindet sich seit etwa 1950 in einem 
ständigen Schrumpfungsprozeß. Zum einen hat sie 
wichtige Auslandsmärkte verloren, zum anderen unter­
liegt sie einer starken Substitutionskonkurrenz. So ha­
ben beispielsweise Papiersäcke und Massentransport 
in Eisenbahnwaggons zu einem beträchtlichen Teil ihre 
traditionelle Verwendungsmöglichkeit eingeengt.

Juteproduktion 1956 und 1961
(in 1000 t)

Länder
Jutegarn Jutegewebe

1956 1 1961 1956 1 1961

Bundesrepubl. 92,3 61,0 71,7 45,6
Belg./Lux. 77,0 63,3 35,6 30,9 (1960)
Niederlande 11,6 9,8 16,0 12,8
Frankreich 95,9 65,9 74,2 54,3
Italien 52,5 50,6 49,0 39,2
EWG 329,3 250,6 246,6 182,8
England 145,1 117,9 95,2 69,5

Q u e l l e :  OECD.

Der Produktionsrückgang bei Jutegarnen ist in Belgien, 
Frankreich und der Bundesrepublik besonders stark. 
'Die Niederlande und vor ollem Italien konnten ihre 
Produktionshöhe nahezu oufrechterhalten. Bei Jute- 
'geweben ging die Produktionsleistung in allen EWG- 
Ländern um durchschnittlich 25®/o zurück.

BETRIEBE UND BESCHÄFTIGTE

Die Gesamtbeschäftigtenzahl der Textilindustrie inner­
halb der EV/G (ausschließlich Bekleidungsindustrie) 
verringerte S'ich 1960 auf 1,74 Mill. (1957 noch 2,1 Mill.). 
Mit Ausnahme von Italien nahm sie in allen Mitglieds­
ländern in den vergangenen Jahren erheblich ab. 1960 
woren in der Bundesrepublik 599 000, in Frankreich 
438 000, in Italien 462000, in Belgien/Luxemburg 131 000 
und in den Niederlanden 99000 Personen beschäftigt. 
Für die EV^C  ergibt sich damit eine Beschäftigtenzahl 
von insgesamt 1 740000. Die englische Textilindustrie 
erreicht eine Beschäftigtenriffer von 725 000.

Auf die EWG-Baumwollindustrie entfallen 453000 Be­
schäftigte. Von ihnen arbeiten in Italien 138 000, in 
Frankreich 122000, in der Bundesrepublik 101000, in 
den Niederlanden 63 000 und in Belgien/Luxemburg 
29 000. In England sind es 185 000.

Der zweite große Textilsektor, die Wollindustrie, be­
schäftigt insgesamt 322000 Personen, davon in Italien 
105100, in der Bundesrepublik 93400, in Frankreich 
81 500, in Belgien/Luxemburg 26 000 und in den Nieder­
landen 16 000. In England arbeiten 154 000 Personen.

ln der Wirkerei und Strickerei sind in der EWG ins­
gesamt 295 000 Arbeitnehmer beschäftigt, davon in der 
Bundesrepublik 123 000, in Frankreich 74000, in Italien 
61 000, in den Niederlanden 19 000 und in Belgien/ 
Luxemburg 18000. In England sind es nahezu 120000 
Arbeiter und Angestellte.

Nach Angaben des westdeutschen Textilverbandes wa­
ren 1961 in der B u n d e s r e p u b l i k  606 264 Arbeiter 
und Angestellte in 4290 Betrieben der Textilindustrie 
beschäftigt (ohne 43 227 Heimarbeiter), die eine über­
wiegend mittelbetriebliche Struktur erkennen läßt. 
278 Betriebe beschäftigen unter zehn Personen, 1740 
Betriebe zählen zwischen 10 und 49 Beschäftigte, 
1393 Betriebe von 50 bis 199 und 532 Betriebe von 200 
bis 499 Arbeitnehmer. Mit 500 bis 999 Beschäftigten gibt 
es 166 Betriebe und über 1000 Arbeitnehmer beschäf­
tigen 44 Betriebe mit insgesamt 74467 Beschäftigten.

Für F r a n k r e i c h  veröffentlicht der französische 
Textilverband für 1961 eine Beschäftigtenzahl von 
469 015, die in 6785 Betrieben tätig sind. Davon ent­
fallen ouf die Baumwollindustrie 88 800 Beschäftigte 
in 1022 Fabrikationsstätten, auf die Wollindustrie 
77150 Personen in 695 Fabrikationsstätten und auf die 
Wirkerei 74 213 Arbeitnehmer in 1269 Betrieben. Die 
Seidenindustrie beschäftigt 43 912 Personen in 1054 Be- 
triebsstätten, die Chemiefaserindustrie 17209 in nur 
21 Betrieben. Auch in der französischen Textilindustrie 
ist ein Vorherrschen der Mittelbetriebe zu erkennen.

Nach der letzten Betriebszählung in I t a l i e n  (1951) 
überwiegen in der Textilindustrie die Kleinstunterneh- 
men bis zu 10 Beschäftigten, die nahezu 90Vo (32 595) 
der Gesamtunternehmen (36 359) ausmachen, aber nur 
knapp 9®/o (57164) der Gesamtbeschäftigten ouf sich 
vereinigen. 2820 Firmen beschäftigen zwischen 11 und 
100 Personen und 944 Unternehmen haben über 
100 Arbeitnehmer. Die Herstellung von Chemiefasern 
ist naturgemäß fast ausschließlich auf die Großbetriebe 
beschränkt. Von den insgesamt 10 Unternehmen zählen 
3 weniger als 100, die restlichen 7 mehr als 100 (ins­
gesamt 32071) Beschäftigte.

Bis heute hat sich sowohl die Anzahl der Betriebe als 
auch die Beschäftigtenzahl verringert. Insbesondere in 
den letzten 2—3 Jahren lassen sich in Italien starke 
Konzentrationstendenzen erkennen, die diesem Indu­
striezweig immer mehr ©in mittelbetriebliches Gepräge 
geben. Im Vergleich zur Bundesrepublik und selbst zu 
Frankreich ist jedoch der Anteil der Kleiinbetriebe im­
mer noch weitaus größer.
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In den N i e d e r l a n d e n ,  wo die Textilindustrie — 
gemessen an der Beschäftigtenzahl — die drittgrößte 
Industrie darstellt, ist die Baumwollindustnie mit 52 000 
Personen in 12 Betrieben der wichtigste Zweig. Hier 
sind fast 50®/o der Gesamtbeschäftigten der Textilindu­
strie zu finden. Die durchschnittliche Betriebsgröße in 
der Baumwollindustrie liegt bei 407 Beschäftigten. 
84 Betriebe beschäftigen mehr als 100 Arbeitnehmer 
{insgesamt 49000), 40 sind Kleinbetriebe. In der Wir­
kerei und Strickerei beträgt die durchschnittliche Be­
triebsgröße nur 188 Personen. 90 Betriebe haben mehr 
als 40 Arbeitnehmer (insgesamt 16 900), 67 Betriebe 
beschäftigen zwischen 10 und 39 Personen (1500). Die 
89 Betriebe der Wollindustrie verteilen sich auf 78 Be­
triebe mit mehr als 50 Beschäftigten (17 950) und 
11 kleinere Betriebe mit insgesamt 280 Beschäftigten. 
Die durchschnittliche Betriebsgröße l'iegit bei 205 Be­
schäftigten.

ln der b e l g  i s c h e n  Textilindustrie verteilen sich die 
rund 143000 Arbeitnehmer auf etwa 3135 Betriebe 
(1959). In 1168 Betrieben bis zu 5 Beschäftigten sind 
2272 Personen tätig, in der folgenden Betriebsklasse 
(5—19) ermittelt die Statistik 8911 Arbeitnehmer in 
890 Betrieben. 491 Produktionsstätten mit zwischen 
20 und 49 Beschäftigten vereinigen 15 610 Personen 
auf sich und 248 Produktionsstätten mit 50 bis 99 Be­
schäftigten haben 17653 Personen eingestellt. 24941 
Beschäftigte sind in 178 Betrieben der Betriebsgröße 
100—199 tätig. Den größten Teil der in der Textilindu­
strie Beschäftigten vereinigen 116 Betriebe der Größe 
200—499 ouf sich. Hier sind 36576 Personen beschäf­
tigt. 24 683 Personen sind in 36 Betrieben der Größe 
500—999 tätig und 12 029 in 8 Betrieben mit mehr als 
1000 Personen. Daraus ergibt sich, daß über ein Drittel 
aller Betriebe Kleinstbetriebe sind und daß in über 
zwei Dritteln oller Betriebe weniger als 20 Beschäftigte 
zu finden sind. Fast 70*/o aller Arbeitnehmer sind in 
den 338 Bertrieben mit mehr als 100 Beschäftigten tätig.

Gegenüber 1955 hat sich die Zahl der Gesamtbetriebe 
um 664 verringert. Am stärksten sind die Kleinbetriebe 
bis zu 5 Beschäftigten zurückgegangen (um 47 “/o). Die 
Zahl der Betriebe mit 5 bis 19 Beschäftigten verrin­
gerte sich um 32®/o. Die nächstgrößere Betriebsklasse 
(20— 49) ging um 11 “/o zurück. In diesen Zahlen spie­
geln sich die Konzer»trationstendenzen und Liquidatio­
nen innerhalb der belgischen Textilindustrie wider.

DIE ARBEITSKOSTEN

Eine Betrachtung der Lohnkostensituation in den EWG- 
Ländern läßt erkennen, wie stark auch in der Textil­
industrie die Arbeitskosten angestiegen sind. Dabei 
beeinflußt die Lohnhöhe in diesem arbeitsintensiven 
Industriezweig, in dem etwa 25 “/o der Produktions­
kosten auf Lohnkosten entfallen, die Wettbewerbs­
position auf dem Weltmarkt und ouf dem heimischen 
Markt ervtscheidend. Sie hat bereits die preisliche Kon­
kurrenzfähigkeit im internationalen Wettbewerb maß­
geblich verschlechtert.

Nach Lohnkostenerhebungen des Internationalen Ar­
beitsamtes 'in Genf und der EWG-Kommission 'in Brüs­
sel siind besonders in den Niederlanden und in der

Bundesrepublik die Löhne in den Jahren 1959 bis 1961 
erheblich über den EWG-Durchschnitt gestiegen. Die 
erneuten Lohnerhöhungen 'in der Bundesrepublik 
Deutschland und die zur Zeit starken Lohnerhöhungen 
in Italien bringen der Textilindustrie in den EWG-Län- 
dern weitere Belastungen.

Lohnkosten in der Textilindustrie 1961

Länder
Textilindustrie

insgesamt Wollspinnerei Baumwoll- 1 
Spinnerei

effekt. Brutto­
stundenverdienst Lohnkosten insgesamt in DM

Bundesrepubl.
Belg./Lux.
Niederlande
Frankreich
Italien

2,63 DM 
26,16 bfrs 

1,84 hfl 
2,33 NF 
194 Lire

3,42
2,90
2,93
3,12
2,53

3,46
2,92
3,30
2,88
2,28

Ein Vergleich mit dem Jahr 1959 zeigt, daß bis 1961 
nur in der Bundesrepublik die Textillöhne stärker ge­
stiegen sind als die Durchschnittslöhne der Gesamt­
industrie. 1962 führte die starke Erhöhung der Textil­
löhne in Frankreich dazu, daß diese ebenfalls über die 
gesamtindustrielle Durchschnittshöhe anstiegen.

Wenn auch jedes Land seine typische Lohnstruktur be­
sitzt, so sind in der Textilindustrie doch einige Ähnlich­
keiten festzustellen. In allen EWG-Ländern Hegen die 
Löhne der männlichen Arbeiiter in der Textilindustrie 
am untersten Ende der Lohnskala, während die Frauen­
löhne, verglichen mit den Frauenlöhnen in anderen 
Industriezweigen, mit die Spitzenstellung einnehmen. 
Insgesamt liegen in allen EWG-Ländern, ausgenommen 
Holland, die Textillöhne um 15—20"/» unter dem ge­
samtindustriellen Durchschnitt. In Holland allerdings 
liegen sie etwa um 20®/o über ihm. Die Löhne der 
männlichen niederländischen Arbeiter sind seit jeher 
sogar höher als in der Metallindustrie und im Maschi­
nenbau.

Für die beiden repräsentativen Zweige der Textilindu­
strie (Woll- und Baumwollspinnerei) ergibt sich in der 
Bundesrepublik seit 1959 eine Steigerung der Gesamt­
lohnkosten um jeweils 26 “/o. Diese Steigerungsrate 
erreichen nur noch die Niederlande (24 “/o).

In beiiden Daten sind gegenüber den übrigen Ländern 
rund 5 “/o als Folge der Währungsaufwertung enthalten. 
Dennoch sind Frankreich, Italien und Belgien hinter 
dieser Entwicklung weit zurückgeblieben. In Frankreich 
stiegen die Lohnkosten um je 11 ®/o, in Italien um je 
lOVo und in Belgien um je knapp 10“/» (bis Ende 1961).

INVESTITIONSTÄTIGKEIT

Das vordringlichste Ziel der Investitionstätigkeit in der 
Textilindustrie ist für die EWG-Länder seit Jahren die 
Automatisierung und Rationalisierung des Produktions­
ablaufes. Investitionen zur Kapazitätsausweitung sind 
dagegen mit Ausnahme von Italien nur noch in Einzel­
fällen von Bedeutung. Die Aufrechterhaltung und Er­
höhung der Wettbewerbsfähigkeit gegenüber der aus­
ländischen Konkurrenz, die Z'um Teil lagerzyklisch 
bedingten Beschäftigungsfluktuationen und die mit der 
zunehmenden Verknappung des Arbeitskräftepoten­
tials einhergefienden ständigen Lohnsteigerungen zwin­
gen zur Umstellung ouf kapitalintensive Produktions-
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weisen, die es ermöglichen, dem Lohnkostendruck durch 
Arbeiterfreisetzung zu begegnen und gleichzeitig die 
Beschäftigung zu stabilisieren. Diese Umstellungen 
setzen allerdings auch eine gleichmäßigere und bessere 
Ausnutzung der Anlagen im Mehrschichtsysitem voraus.

Insgesamt investierte die Textilindustrie in der B u n ­
d e s r e p u b l i k  1960 rund 225 Mill. $ und 1961 
224 Mill. $. Der Jahresdurchschnitt 1955 — 1959 mit 
160 Mill. $ wurde damit in den letzten beiden Jahren 
weit übertroffen. Die Investitionen ¡e Beschäftigten 
erreichten 1961 einen Wert von 370$. Der größte 
Teil der Neuinvestitionen entfiel dabei auf die Ausga­
ben für Textilmaschinen (114 Mill. | ;  davon auf Strick- 
und Wirkmaschinen 37,7 Mill. $, Textilveredelungsma­
schinen 20 Mill. $, Spinnereimasch'inen 34 Mill. |  und 
Webereimasch'inen 25,5 Mill. $). In Bauten wurden 
40 Mill. $ 'investiert. Fast 38 Mill. |  wurden für sonstige 
Maschinen und Anlagen ausgegeben.

Im Verhältnis zu den Umsätzen und zur Lohn- und Ge­
haltssumme waren die Investitionen in der Bundesrepu­
blik weiterhin rückläufig. 1960 erreichten sie 5,5 Vo der 
Umsätze, 1961 nur noch 5,3 Vo. In Prozent der Lohn- und 
Gehaltssumme ausgedrückt ging der Anteil von 28,6 "/o 
auf 26,4 ®/o zurück.

Der belgische Textilverband veröffentlichte für 1959 und 
1960 Investitionszahlen, die die Aktivität von 80 Vo der 
Textilindustrie widerspiegeln. Danach erreichten die 
Investitionen in der b e l g i s c h e n  Textilindustrie 1960 
einen Wert von 1874 Mrd. bfrs. Gegenüber 1959 
(1291 Mrd. bfrs) bedeutet dies eine Steigerung von 
nahezu 40*/o. Auch für 1961 ist mit einer ähnlichen Stei­
gerungsquote zu rechnen. Besonders intensiv ist die Tä­
tigkeit der synthetischen Industrie. Hier stiegen die 
Gesamtinvestitionen von 58,6 Mill. bfrs auf 101,1 Mill. 
bfsr. Die größten Summen wurden in der BaumwolHn- 
dustrie nriit 582,2 (395,4) Mill. bfrs, insbesondere in der 
Weberei mit 267,1 (133,6) Mill. bfrs und in der Woll­
industrie mit 341,6 (215,7) Mill. bfrs investiert, wo vor 
allem die Investitionen der Spinnerei von 82,1 auf 
196,7 Mill. bfrs stiegen. Die Investitionen in der Jute­
industrie haben sich ebenfalls verdoppelt; sie stiegen 
von 34,8 ouf 76,3 Mill. bfrs.

Für die n i e d e r l ä n d i s c h e  Textilindustrie liegen 
keine statistischen Investitionsangaben vor. Es wurden 
jedoch beträchtliche Investifiionen vorgenommen, die 
besonders in der Baumwollindustrie zu bemerkens­
werten Rationalisierungserfolgen führten. In allen Be­
reichen sind die Investitionen nicht auf Vergrößerung, 
sondern fast ausschließlich auf Verbesserung und Mo­
dernisierung des Maschinenparks ausgerichtet.

Der 4. f r a n z ö s i s c h e  Plan zur Sicherung der Ex­
pansion und Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit be­
zieht auch die Textilindustrie in seine Programmierungs­
maßnahmen ein. Die textilindustriellen Investitionen 
sollen 1965 einen Index von 148 erreichen (Basis 1959= 
100). Da sie 1959 etwa 530 Mill. NF betrugen, wird 
also für 1965 ein Betrag von 784 Mill. NF erwartet. 
Demzufolge wird die französische Textilindustrie in 
der Zeit von 1962 bis 1965 insgesamt 2,8 Mill. NF zu 
investieren haben, um den Plonzahlen zu genügen.

Eine besonders dynamische Entwicklung steht nach 
einer Untersuchung des Spitzen verband es der i t a l i e ­
n i s c h e n  Industrie „Confindustria" der italienischen 
Chenriefaserindustrie bevor. Die Produktion soll bis 
1965 um jährlich 13 “/o gesteiigert werden. Dazu sind in 
den Jahren 1962 und 1963 je 25,5 Mrd. Lire für Investi­
tionsausgaben vorgesehen, 1964 und 1965 sogar je 
28 Mrd. Lire. Insgesamt werden in der Textilindustrie 
Italiens die Investitionsausgaben von 42 Mrd. Lire im 
Jahre 1962 auf 43,5 Mrd. Lire im Jahre 1963 und bis 
1964 und 1965 ouf je 45,1 Mrd. Lire steigen. Das sind 
etwa 2 ,5%  der Bruttoinvestitionen der gesamten italie­
nischen Industrie.

Maschineninveslitionen in der Textilindustrie
(in M ill. US-J)

Länder 1958 1959 I960 1961

Bundes republ. 81,0 110,7 113,8
Belg./Lux. 29> 30,8 37,9 46,1
Niederlande 30,8 34,9 42,2 —

Frankreich 697 804 84,1
Italien *) 20‘,0 20,5 28,2 28,0

Nur Baumwolündustrie.
Q u e l l e :  OECD.

PRODUKTIVITÄT

Die Anstrengungen der Textilindustrie ouf dem Gebiet 
der Rationalisierung und Modernisierung, mit denen sie 
den strukturellen und konjunkturellen Schwierigkeiten 
zu begegnen sucht, führten in allen Mitgliedsländern 
zu einer Produktivitätssteigerung.

Produktivitätsentwicklung (Arbeitsproduktivität) in der 
Textilindustrie

(1953 =  100)

Länder 1954 1955 1 1956 1957 1958 Il 1960

ßundesrepubl. 104,8 110,0 112,2 114,8 111,0 118,6 123,0
Belg./Lux. 1057 111,5 123,8 124,2 113,5 128,8 136,0
Niederlande 104,5 108,0 112,0 112,0 115,0 119,1 121,0
Frankreich 107,6 109,2 120,2 130,8 128,8 125,0 145,0
Italien 104,0 101,6 111,1 126,4 129,5 143,1 142,2
England 100,5 101,0 102,6 103,3 102,3 103,8 106,3

Q u e l l e :  FédéraHon Internationale des Syndicats Chrétiens des 
travailleurs du textile et de l'habillement, 1962.

Besonders Frankreich und Italien konnten die Arbeits­
produktivität beträchtlich erhöhen; Es folgen Belgien, 
die Bundesrepublik und die Niederlande. Im Vergleich 
zu diesen Ländern fällt England mit einer Steigerung 
von nur 6®/o erheblich ab. Die starke Commonwealth­
konkurrenz und die englische Importpolitik wirken sich 
in einem unaufhaltsamen Rückgang der englischen 
Textilindustrie aus.

Die Produktivitätsanstrengungen in der EWG sind 
durch verstärkte Konzentration der Unternehmen, 
Schließung unrentabler Betriebe, Modernisierung der 
Ausrüstung, Reorganisation der Arbeitskräfte und bes­
sere Materialnutzung gekennzeichnet.

Beispielsweise erreichte die französische Baumwoll­
industrie zwischen 1952 und 1958 durch umfassende 
Strukturmaßnahmen bemerkenswerte Ergebnisse. Nach 
Angaben des französischen Baumwollverbandes er­
höhte sich die Produktionsleistung der Webereien von 
248 656 t auf 296 977 t, die der Spinnereien von 191 6561 
auf 234 577 t. ln der gleichen Zeit vergrößerte sich der 
Anteil der automatischen Webstühle von 43,6*/(> auf
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59,3 Vo. Die Beschäftigtenzahl ging von 160 072 auf 
122443 zurück, der Anteil des technischen und verwal­
tenden Personals stieg von 6,5 “/o auf 10,5 ”/o. Die Zahl 
der Unternehmen ging von 1297 auf 1061 zurück.

Für alle EWG-Länder gemeinsam läßt sich aiussagen, 
daß in der bisher lohnintensiven Textilindustrie die Be­
deutung des Faktors Arbeit zurückgeht. Die zuneh­
mende Konzentration und die fortschreitende Moderni­
sierung des Produktionsapparates lassen diesen Indu­
striezweig immer kapitaHntensiver werden.

Ebenfalls für alle EWG-Länder gemeinsam läßt sich 
deutlich eine Abnahme der Anzahl der Maschinen in 
den beiden wichtigsten Zweigen der Textilindustrie, 
der BoumwoH- und Wollindustrie, feststellen.

In der Baumwollindustrie der EWG hat sich die An­
zahl der Spindeln von 1950 bis 1961 von 22,5 Mill. auf 
18,8 Mill. (16 "/o) verringert, in der Wollspinnerei der 
EW G bei der Kammgarnspinnerei um nahezu 30 “/o 
und um 18*/o bei der Streichgarnspinnerei.

Die Anzahl der Webstühle in der Wollspinnerei ver­
ringerte sich von 1953 bis 1961 um 27"/o und in der 
Baumwollindustrie um 35 Vo von 1950 bis 1960.

Diese Verringerung des Maschinenparks ging aller­
dings nicht immer mit einer Verringerung der Produk­
tionskapazität einher, denn parallel zum Abbau ver­
alteter Ausrüstung werden neue Maschinen installiert, 
deren Leistungen wesentlich höher sind.

Produkiionsmaschinen 1961

Maschinen EWG BRD Belg./
Lux. Niederl. Frankr. Italien

B a u m w o l l e
Spinnspindeln d. 3- u.
4-zylindr. Spinnerei 
(in 1000 Spindeln) 18 831 5 909 1 493 1 020 5 802 4 611
V/ebmasch. (Stück) 394 267 98 019 32 833 30 780 116 212 116 423
davon Automaten 239 975 69 006 11 050 16 455 66 266 77198

W o l l e
Karrlmstühle (Stück) 8 243 2 444 705 75 2 740 2 279
Spinnspindeln
(1000 Stück) 

Kammgarn 2 641 679 364 74 823 707
Streichgarn 2 071 462 128 162 458 862

Webmasch. (Stück) 65 872 15 262 5 400 5 096 16 070 24 044

hohe Anteil der Rohstoffkosten am gesamten Er­
zeugerpreis wirkt sich relativ abschwächend auf die 
Kostensenkung der Modernisierungseffekte aus.

2. Die Verschiedenheit der in der Wollindustrie her­
gestellten Artikel rechtfertigt die teilweise Weiter­
benutzung alter Produktionsanlagen. Die Produk­
tionsbreite ist im Stadium der Weberei und Spinnerei 
viel stärker als in der Baumwoliindustrie, wo sie erst 
am Ende des Herstellungsprozesses wächst.

DER AUSSENHANDEL

In den letzten Jahren ist der EWG-TextHindustrie der 
Charakter einer großen Exportindustrie zumindest 
teilweise verlorengegangen. Die ursprünglich starke 
Außenhandelsorientierung ist durch die Industrialisie­
rung der ehemaligen Hauptabsatzgebiete und die Ver­
schärfung der internationalen Niedrigpreiskonkurrenz 
immer mehr zugunsten einer Inlandsmarktorientierung 
abgebaut worden.

Dennoch erreicht der Absatz auf Auslandsmärkten im 
EWG-Durchschnitt 1961 für Baumwollerzeugnisse 13“/o, 
für Wolierzeugnisse 18 Vo, für künstliche Fasern (Zell­
wolle und Reyon) 35 “/o, für Synthetics 27 “/o und für 
Jutegarne und Jutegewebe 90"/o.

Die höchste Exportquote weisen Belgien und Italien mit 
35—40*/o der in ihrer Industrie verarbeiteten Erzeug­
nisse auf. Die Niederlande erreichen etwa 25 “/o, Frank­
reich 15V0 und die Bundesrepublik ungefähr lOVo. Die 
US-Textilindustrie ist im Vergleich hierzu nahezu voll­
kommen inlondsmorktonentiert, ihre Exportquote er­
reicht kaum 5«/o. Japan exportiert fast 30*/o seiner 
Fertigprodukte.

Der Anteil der EWG-Länder am Welt-Textilaußen­
handel erreichte 1961 auf der Einfuhrseite 42,5 ®/o (EFTA 
15,9“/o, USA 8,6 Vo, Asien 9,8 “/o), auf der Ausfuhrseite
28,5 »/o (EFTA 40,8»/», USA 6,4% , A^ien 6,4%).

Anteil der Wirtschaftsblöcke 
am Welt-Textilaußenhandel 1961

(in Vo der Ein- und Ausfuhrwerte)

Q u e l l e :  Jahresbericht der deutschen Textilindustrie 1961.

Dieser Trend zur Modernisierung zeigt sich in der Spin­
nerei vor allem im Ersatz von Mulespindeln durch Ring- 
spindeln. Die Mulespindeln sind nahezu verschwunden, 
ln der Weberei werden alte Webstühle immer mehr 
durch automatische ersetzt. Der Anteil der automati­
schen Webstühle hat sich innerhalb der EWG von 1955 
bis 1961 von 44 auf 61 »/o erhöht. Nicht ganz so augen­
fällig ist die Modernisierung in der Wollindustrie. In 
den Webereien hat sich der Anteil der automatischen 
Webstühle von 10 “/o im Jahre 1950 auf 18“/o im Jahre 
1960 erhöht.

Die unterschiedlichen Modernisierungszustände von 
Woll- und Baumwoliindustrie sind im wesentlichen auf 
folgende Tatsachen zurückzuführen:

1. Die Wollindustrie arbeiitet mit vier- bis fünfmal 
teureren Fasern ais die Baumwoliindustrie. Der

Textilien
Einfuhr Ausfuhr

EWG EFTA USA Asien EWG EFTA USA Asien

Rohstoffe 13 4,8 16,4 8,7 39,3 27,1 8,5 4,2
Garne 64,8 24,3 5,1 3,5 24,6 40,0 1,9 13,2
Gewebe 58,2 23,2 3,7 11,9 24,2 44,5 5,5 6,1
Fertigwaren 58,7 18,6 2,5 16,4 32,5 43,9 9,8 3,5

Insgesamt 42,5 15,9 8,6 9,8 28,5 40,8 6,4 6,4

Q u e l l e :  Jahresbericht der deutschen Textilindustrie 19Ä1.

Bei der Einfuhr von Garnen, Geweben und Fertigwaren 
vereinigt die EWG zwischen 58 und 65%  der Welt­
einfuhren auf sich. Sie ist damit bei weitem wichtigster 
Einfuhrblock der Weit.

Zugleich beteiligt sie sich mit rund 30 Vo an der Welt­
ausfuhr. Bemerkenswert ist, daß die EWG größter Roh­
stoff exporteur der Welt geworden ist. Darin wird die 
starke Stellung der Chemiefasern auf dem Weltmarkt 
erkennbar. EW G und EFTA zusammen erreichen zwei 
Drittel der Welttextilausfuhren und nahezu 60%  der
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Welttextileinfuhren. Sie irriporHeren zwei Drittel und 
exportieren drei Viertel der Welt-Fertigwarenerzeug­
nisse.

Der EWG-Außenhandel nach Verarbeitungsstufen 1960
(in M ill. DM)

Textilien BRD Lux^  ̂ Niederl. Frankr. Italien EWG

Einfuhr insgesamt
davon:

Rohstoffe
Garne
Gewebe
Fertigwaren

Ausfuhr insgesamt
davon:

Rohstoffe
Garne
Gewebe
Fertigwaren

4 888 1 923 1 886 2 584 2 318 13 599

2 053 
903 

1 389 
543

1 099 
178 
471 
175

538
378
667
303

2162
118
232
72

1 973 
71 

230 
44

7 826
1 649
2 989 
1 136

2 378 2 398 1 625 3 746 2 679 12 827

375 546
391 554

1 083 1 060
530 239

206
350
885
184

690 
827 

1 513 
717

157 1 973
542 2 664

1 296 5 836
685 2 353

Q u e l l e  : Jahresbericht der deutschen Textilindustrie 1961.

In Frankreich, Italien und Belgien/Luxemburg Obertrifft 
die Ausfuhr die Einfuhr. Die Bundesrepublik dagegen 
weist einen beträchtlichen Einfuhrüberschuß auf. Auch 
die Niederlande 'importieren mehr als sie exportieren.

1958 deckten die Ausfuhren die Einfuhren in den Nie­
derlanden noch zu 119 ®/o, in Frankreich zu 118 “/o, in 
Belgien/Luxemburg sogar zu 125 0/0 und in Italien zu 
105“/o. In der Bundesrepublik erreichten sie nur 52"/o. 
Bis zum Jahre 1962 ist die Einfuhr in den Niederlanden 
so stark gestiegen, daß durch die Ausfuhr nur noch 
79 “/o gedeckt werden. Auch in Belgien-Luxemburg und 
in der Bundesrepublik ist das Deckungsverhältmis auf 
119 bzw. 50”/» zurOckgegangen. Dagegen hat es sich 
in Italien auf 142"/« und in Frankreich auf 141 "/a ver­
bessert. Der EWG-Durchschnitt verbesserte ŝ ich von 
86 auf 90 «/o.

Der EWG-Textiiaußenhandel 1960 
nach Erzeugnisgruppen

(in 1000 t)

Erzeugnisgruppe BRD Lux. Niederl. Frankr. j Italien EWG

E i n f u h r
Baumwollgarn 18,9 11,7 18,6 0,4 0,3 49,9
Baumwollgewebe 24,5 8,5 26,4 5,9 3,0 68,3
Wollkammgarn 3,4

31,6
13,5 8,2 2,3 5,9 33,3

Kammgarn 3,7 8,8 0,4 0,6 45,2
Streichgarn 1,4 0,9 2,6 0,3 5,2
Wollgewebe 27,8 5,1 8,2 4,3 1> 45,4
Zellwolle 9,0 4,7 2,6 6,4 2,0 24,7
Reyon 10,5 2,5 2,2 2,1 1,2 18,5
Synthetics 8,3 7,2 4,4 5,0 1,7 26,6
Jutegarn u.

0 /Jutegewebe 13,0 13,8 5,1 32,6

A u s f u h r
Baumwollgarn 3,0 20,8 8,4 16,2 26,1 74,5
Baumwollgewebe 28,3 40,9 30,7 48,6 11,3 159,8
Wollkammgarn 1,7 8,7 1,0 24,6 0,1 36,0
Kammgarn 1,9 15,0 5,0 30,3 <5,3 58,5
Streichgarn 7,9 3,5 0,3 1,3 3,0 8,9
Wollgewebe 3,6 13,2 6,1 6,5 46,5 76,0
Zellwolle 58,0 7,4 5,9 19,5 34,8 125,6
Reyon 12,9 6,4 23,2 13,3 28,9 84,7
Synthetics 14,5 2,3 8,0 9,0 14,6 48,4
Jutegarn u.
Jutegewebe 2,0 27,9 3,8 4,9 0,2 38,8

Q u e l l e :  Jahresbericht der deutschen Textilindustrie 1961.

Die Textileinfuhren kommen in Belgien/Luxemburg zu 
76®/» und in den Niederlanden zu 72“/» aus dem EWG- 
Raum. Italien bezieht 43“/» seiner Importe aus der 
Wirtschaftsgemeinschaft. Dazwischen liegen die Bun­

desrepublik mit 58“/» und Frankreich mit 50“/». Ins­
gesamt kommen aus der EWG öS“/» der TexHleinfuh- 
ren der Mitgliedsländer.

Vom Gesamtexport der Textilindustrie verbleiben da­
gegen nur 34“/» innerhalb der EWG. Wieder sind Bel­
gien/Luxemburg am stärksten intraregional orientiert 
(55“/»). Es folgen die Niederlande mit 39“/», Italien 
mit 34“/», Frankreich mit 30“/». Die Bundesrepublik lie­
fert nur 20“/» in den EWG-Markt.

Regionale Verteilung des Außenhandels 
mit Textilien 1960

Länder

E i n f u h r fA u s f u h r

Welt in 
M ill. $

davon EWG Welt in 
M ill. $

davon EWG

M ill. $ »/• M ill. i •h

Bundesrepubl. 566,9 327,2 58 395,2 77,5 20
Belg./Lux. 154,9 117,7 76 385,3 212,5 55
Niederlande 248,8 189/ 72 293,9 114,8 39
Frankreich 83,4 42,0 50 557,0 168,7 30
Italien 72,0 30,8 43 440,0 133,9 34
EW G 1 126,0 707,4 63 2 071,4 707,4 34

Ein Vergleich mit den Vorjahren zeigt, daß die fort­
schreitende Integration der Märkte eine beträchtliche 
Wachstumsrate der internen Austauschbeziehungen 
bewirkt hat. Die handelsvermehrende Wirkung der In­
tegration wird an folgenden Zahlen deutlich:

In den Jahren 1953 bis 1958 betrug die durchschnittHche 
jährliche Wachstumsrate des intraregionalen Handels 
8,8 V». Von 1959 bis 1961 dagegen vergrößerte er sich 
im Durchschnitt um jährlich 26“/». Diese Entwicklung 
ging jedoch nicht auf Kosten der Drittländer. Auch mit 
ihnen haben sich tfie Austauschbeziehungen intensiviert. 
Während der Export im Vergleichszeitraum vor der 
Schaffung der EWG um 0,2 “/» im Jahresdurchschnitt 
zurückging, stieg er in den Jahren 1959—1961 um je 
6,7“/» an. Die Einfuhrwerte stiegen von 7 auf 12“/» 
in den zugrunde liegenden Zeiträumen.

E W G  u n d  E F T A  a l s  H a n d e l s p a r t n e r
Die Handelsverflechtung der EWG und EFTA unter­
einander ist für die einzelnen EWG-Mitgliedsländer 
von unterschiedlicher Bedeutung. Auch in den einzel­
nen Erzeugnisgruppen bestehen zum Teil weitgehende 
Unterschiede.

R o h s t o f f e  bezog die EWG 1961 zu ungefähr 12“/» 
ous den Mitgliedsländern und zu nur 3 V» aus der EFTA. 
Den höchsten Anteil erreichen die EFTA-Einfuhren in 
Italien mit 5 “/» der itolienischen Gesamteinfuhren. Auf 
der Ausfuhrseite spielt der EFTA-Markt eine bedeu­
tendere Rolle. Die EWG-Länder setzen knapp 20”/» 
ihrer Gesamtexporte an Rohstoffen innerhalb der EFTA 
ab. Auf die Wirtschaftsgemeinschaft entfallen zwischen 
50 und 60“/».

Von den Gesamteinfuhren der Wirtschaftsgemeinschaft 
an G a r n e n  kommen 72“/» aus der EWG und 18“/» 
aus der EFTA. Die höchsten Anteile an den gesamten 
Einfuhren der EWG-Länder an Garnen haben die Bun­
desrepublik und Italien mit je 25“/». Frankreich erreicht 
14“/», Belgien/Luxemburg und die Niederlande je 8 “/o. 
Alle EWG-Länder beziehen mehr als die Hälfte ihrer 
Garnimporte aus dem Gemeinsamen Markt, die Nie­
derlande und Belgien/Luxemburg sogar mehr als 80“/».
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Auf der Exportseite ist die EWG-MarIctorientierung 
nicht ganz so eindeutig. Immerhin jedoch gehen 45 “/o 
der Gesamtexporte in die Mitgliedsländer gegenüber 
19 V» in die Länder der Kleinen Freihandelszone. Für 
die Bundesrepublik allerdings hat der EFTA-Raum eine 
größere Bedeutung als der EWG-Markt. Während 41 “/o 
ihrer Exporte in die Länder der EFTA gehen, nehmen 
die Part neriänder der Wirtschaftsgemeinschaft nur 240/0 

auf. Belgien/Luxemburg setzen 76“/o ihrer Exporte in 
der EWG ab und nur 12“/» in der EFTA. Frankreichs 
Exporte rammt die EWG zu 49 Vo auf, die EFTA zu 
23«/». Für die Niederlande liegen die entsprechenden 
Zahlen bei 47 und 9Vo. Italien ist das einzige EWG- 
Land, das weniger als die Hälfte seiner Ausfuhren im 
EWG- und EFTA-Markt absetzt, da nur 26 Vo bzw. 14“/o 
von der EWG und EFTA aufgenommen werden.

Der Import der EWG an G e w e b e n  wiird zu 67“/o 
mit den Mitgliedsländern abgewickelt. Aus den EFTA- 
Ländern kommen 20 “/o der EWG-Einfuhren. Diese bei­
den Wirtschaftsgebiete erreichen damit zusammen fast 
90“/o der gesamten Gewebeeinfuhren der EWG. Für 
Frankreich, Belgien/Luxemburg, die Niederlande und 
die Bundesrepublik ist der EWG-Markt weitaus wichti­
ger als der EFTA-Markt. Nur Italien ist stärker auf die 
Freihandelszoneniänder orientiert als auf die Partner­
länder. Es bezieht 38«/o seiner Gesamteinfuhren aus 
der EWG und 49”/» aus der EFTA. Die entsprechenden 
Zahlen lauten für Frankreich 56“/» und 26 “/o, für Bel­
gien/Luxemburg 87 V» und 8 ”/o, für die Niederlande 
76 Vo und 8 “/o und für die Bundesrepublik 64 Vo und 
24«/».

Die Ausfuhren textiler Gewebe sind in der Bundesrepu­
blik stärker auf den EFTA-Markt als auf den EWG- 
Markt ausgerichtet. Einem 45«/eigen EFTA-Anteil steht 
ein 23«/»iger EWG-Anteil am Gesamtexport gegen­
über. Frankreichs Erzeugnisse werden zu 29®/o in die 
EW G und zu 13«/» in die EFTA ausgeführt. Die wich­
tigsten Exportmärkte Frankreichs liegen also außerhalb 
dieser beiden Blöcke, vor allem in Afrika. Belgien/ 
Luxemburg exportieren 56«/» in die EWG und 23 Vo in 
die EFTA, die Niederlande 44“/o und 19®/». Für Italien 
spielt die EFTA als Absatzmarkt nicht die gleiche be­
deutende Rolle wie als Bezugsmarkt. Es werden hier 
nur 25 “/o abgesetzt, während innerhalb der Wirtschafts­
gemeinschaft 42«/o der Gesamtexporte an Geweben 
oufgenommen werden.

ENGLANDS BEITRITT ZUR EWG

Ein Beitritt Englands zur Wirtschaftsgemeinschaft wird 
die Konkurrenzsituation auf dem erweiterten Binnen­
markt erheblich verstärken und zu weiteren Anpas­
sungsschwierigkeiten in diesem Industriezweig führen. 
Die englische Textilindustrie ist ebenfalls sehr stark 
exportorientiert, so daß auf dem EWG-Markt in er­
höhtem Maße englische Erzeugnisse angeboten wer­
den. Darüber hinaus aber öffnet sich zugleich den 
Commonwealthprodukten, insbesondere den asiatischen 
Niedrigpreiserzeugnissen, der EWG-Markt stärker als 
bisher.

Es ist daher notwendig, für die EWG-Textilindustrie 
©ine Lösung zu finden, die sie vor einem ähnlichen

Schicksal wie dem der britischen Textilindustr'ie (Lan­
cashire) bewahrt. In Engiand führte eine äußerst libe­
rale Einfuhrpolitik gegenüber Textilprodukten der Com­
monwealthländer zu einer einschneidenden Produk- 
tions- und Exportverschlechterung der eigenen Textil­
industrie. Nicht nur gingen große Teile des Inlands­
absatzes an die asiatischen Anbieter verloren, auch die 
überwiegend auf das Commonwealth gerichteten briti­
schen Textilimporte wurden durch die asiatischen Kon­
kurrenzerzeugnisse zurückgedrängt.

Diese Scherenwirkung hat in England bereits eine ver­
stärkte Hinwendung zum europäischen Kontinent ver­
anlaßt, wenn England auch bisher nicht mehr als 12“/o 
seiner Gesamtausfuhren an Garnen und Stoffen mit 
dem EWG-Markt abwickelt. Der Anteil Englands am 
Gesamttextil import der EWG stieg jedoch von 5,4 "/o 
im Jahre 1952 auf rund 15«/o im Jahre 1960. Verglichen 
mit der Wachstumsrate des Intra-EWG-Handels von
18,5 Vo auf 35 “/», also um 16,5®/» im gleichen Zeitraum, 
bleibt sie jedoch zurück. Bemerkenswert ist allerdings 
dabei, daß der Gesamtausfuhrindex Großbritanniens 
in den Jahren 1952 bis 1959 von 103 ouf 76 gefallen ist.

Im Jahre 1960 war der Außenhandel Englands mit tex­
tilen Garnen und Stoffen folgendermaßen orientiert: 
Die EWG lieferte 39®/» der Einfuhren, die EFTA 6®/o, 
der OECD-Raum 50®/# und die Commonweaithländer 
37®/o. Der Export war zu 12®/» auf den EWG-Markt 
ausgerichtet, zu 10®/» auf den EFTA-Markt, zu 26»/» 
auf den OECD-Raum und zu 55“/» auf das Common­
wealth.

Aus den beiden wichtigsten Baumwollexportländern 
des Commonwealth — Indien und Pakistan — bezog 
die EWG bisher nur 0,2®/» ihrer Gesamtbaumwollein- 
fuhren. Nach England werden aus diesen Ländern im­
merhin 20®/» zollfrei eingeführt.

Um bei einem Eintritt in die EWG einigermaßen kon­
kurrenzfähig zu sein, empfiehlt der britische Cotton 
Board der Baumwollindustrie, in den vor- und nach­
gelagerten Produktionsstufen vertikale Zusammen­
schlüsse anzustreben, jedoch nicht in Form von Fus-io- 
nen, sondern durch engere Verbindungen zwischen 
Firmen und 'Firmengruppen. Dabei wird vor allem an 
gemeinsame Vertriebsgesellschaften gedacht. Ferner 
wird der Übergang zum Mehrschichtsystem als not­
wendig erachtet. Ohne eine durchgreifende Reorgani­
sation der britischen Baumwollindustrie, deren gegen­
wärtige Struktur in dem Gutachten des Cotton Board 
scharf kritisiert wird, kann diese auf dem EWG-Markt 
nicht wettbewerbsfähig werden. Auf der anderen Seite 
liegt für sie in einem EWG-Beitritt die letzte Chance, 
aus der augenblicklichen Situation herauszukommen.

DIE KONKURRENZ DER ENTWICKLUNGSLÄNDER

Seit mehreren Jahren sieht sich die europäische und 
nordamerikanische Textilindustrie einer ständig wach­
senden Konkurrenz aus solchen Ländern gegenüber, 
die sich im Rahmen ihrer beginnenden Industrialisie­
rung eine eigene Textilindustrie aufbauen und zusam­
men mit den anderen Niedriglohnländern einen schar­
fen Konkurrenzdruck erzeugen.
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Dazu bestimmt, eines der menschlichen GrundbedOrf- 
nisse zu befriedigen, wird die Textilindustrie immer 
einer der ersten Wirtschaftszweige sein, der in Ent­
wicklungsländern aufgebaut wird. Die reichlich vor­
handene menschliche Arbeitskraft erlaubt darüber hin­
aus, in der stark lohnintensiven Textilindustrie die 
Arbeitskosten niedrig zu halten und als Exporteur sehr 
billiger Textilerzeugnisse auf dem Weltmarkt aufzu­
treten.

Diese Rolle spielen bislang nur 5 Länder. Hongkong, 
Indien, Japan, Pakistan und die Volksrepublik China 
liefern ihre Erzeugnisse auf europäische und nordameri­
kanische Märkte. Es ist zu erwarten, daß auch afrikani­
sche Länder, Indonesien, Südostasien und Südamerika 
in absehbarer Zeit zu den Konkurrenten um die euro­
päischen Absatzmärkte gehören werden.

Ohne eine sinnvolle Vereinbarung für alle Bereiche der 
Textilindustrie, insbesondere für Wolle und Jute — 
etwo in der Form der Genfer Baumwollkonvention —,

erscheint es zweifelhaft, ob sich die europäische Textil­
industrie in erforderlichem Maße durchsetzen können 
wird. Ihre Entwicklung von einer lohnintensiven zu einer 
mehr oder weniger kapitalintensiven Industrie erschwert 
den notwendigen Anpassiungsprozeß, da die äußerst 
intensive Konkurrenz eine harmonische Erarbeitung des 
notwendigen Kapitals zur Modernisierung des Maschi­
nenparks verhindert und so im Textilsektor ein Un- 
sicherhöitsklima entstehen läßt, das die notwendigen 
Kapitalinvestitionen nur ungünstig beeinflußt.

Für die zukünftigen Chancen der europäischen Textil­
industrie wird es ausschlaggebend sein, wieweit es ihr 
gelingt, der Niedrigpreiskonkurrenz durch hochwertige 
Qualitätserzeugnisse und langsame Umstellung auf den 
Chemiefasersektor zu begegnen. Wichtigstes Erforder­
nis jedoch bleibt zunächst eine inlernationaie Regelung 
der anstehenden Probleme, um der Gefahr ständiger 
Ungleichgewichte zu entgehen. Dabei dürfen die Er­
kenntnisse über eine internationale Arbeitsteilung nicht 
unberücksichtigt bleiben.

EWG-BRANCHEN-ANALYSEN
im „Wirtschaftsdienst''

„Der Schiffbau in der EW G" von Heinz Kolbe 

„Die Schuhindustrie in der EW G" von Heinz Kolbe 

„Die Photoindustrie in der EW G" von Christian Franck 

„Die Kunststoffindustrie in der EW G" von Heinz Kolbe

April 1962 

Juli 1962 

September 1962 

November 1962
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